
Der innere Gang der eformation in Westfalen*
Von Robert Stupperich

er, der sıch mıiıt der Reformation beschäftigt, bringt eın gewlsses
Vorverstandnis mıiıt. Er we1ıß, daß ublıcherweise mıiıt der Reformation
die Neuzeıit begonnen WITd, daß die Reformation auf das 16 und alle
folgenden Jahrhunderte einen tıefgreiıfenden Einfluß nıcht NUur
Deutschland, sondern auch anderen Teilen Kuropas geubt hat, daß
die Menschen bısweilen sehr VOon ihrer Otfscha ergrı1ffen
daß S1e S1e nıicht mehr entbehren wollten und bereit sich mıiıt
Leıb und en fur S1e einzusetzen, da ß aber andere S1e nicht minder
als verder  “ Macht ansahen und sich fur verpflichtet ansahen, S1e

ekampfen Diese verschiedenen assungen und ntwıicklungs-
stadıen sSınd auch auf westfalıschem en festzustellen

Die außere Seite dieses Prozesses, sSsoweıit das polıtische und
urelle Leben uNnseTes Landes etr. ist bis die jJungste eıt
1ıneıin sorgfaltig erforscht un! dargestellt worden Die rage dagegen,
VOoNn welchen otıven die Reformation es  en etragen WUurde
und WwW1e das reformatorische eschehen sich hier innersten Sinne
darstellte, diese Frage ist nıcht eıcher Weise aufgegriffen und
verfolgt worden.

Wır firagen zuerst danach, W as denn dıiıe Westfalen siıch
dachten, Wenn S1e das Wort eformation horten. Es War ihnen auch VOT
1517 nıcht unbekannt Slie WI1e iıhre Vater wußten meist davon,
dieser Begriff SCANON 150 TEe 1im Gespräch warı und och immer nıicht
aufgehort hatte, die Gemuter bewegen. Inıge VO  - ihnen werden
eW en denn eSs auch Pralaten aQuUus Westfalen auf dem
Konstanzer ONZ gewesen daß ort die orderung Thoben wurde,
die bald als Schlagwor die unde machte: Reformation der 1I5C.
aup und ledern (Reformatio eccles1iae capıte et membris)?2. In
Konstanz vVverstian:! dieses Wort 1m Sinne VO  - esserung, also
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Veranderung der Trchlichen Zustande und VOI allem der erhaltnısse
Papsttum da gab es 1el bessern, doch ZUTF: Zieıt des Kon-

z1ils gleichzeitig Tel Papste vorhanden auch der Organısatıon der
TC und VOTL allem er  en der enschen sollte manches
geändert werden.

eıt dem ONZ VO Konstanz 100 TEan  n Was War
diesen 100 ren erreicht worden? Es War sehr, sehr wenIig. Nie-

mand der Kırche es wagt, ort anzusetzen, die Besserung
notigsten Wäal. Nur einem hatte INa versucht, einen

Anfang machen Die Reformatıo mMmonachorum ist gerade estfa-
len nachweisbar®. Als der beruhmte 0OSOD.ar Nicolaus VO
Kues als papstlicher Legat Deutschland bereıste, sehr die Be-
strebungen, dıe el en vorfand* Vielleicht War es eine Aus-
nNnahme Aufs Ganze gesehen, fıel S1e nıcht sehr 1INs Gewicht Denn als
der krıegerische aps Juhlius 1512 eın papstliches ONZ
ausschrieb, einem wıeder VO.  - LaJı1en betriebenen egenkonz
entgegenzuwirken, da onnte nıcht umhın, auf die agesordnung
auch das Stichwort Reformatıo seizen.

lang, VO.  - 1512 bıs 1517, das terankonziıl Rom
etiagt, aber bıs ZU. agesor'  ungspunkt Reformatıion WarTr ES nicht
gekommen?. Resignation erfullte die Gemuter derer, die ach ernstge-
NOesserung der Kırche trachteten. uch Luther War unter
denen, die eine ung mehr hatten, daß unter papstlıcher Leıtung
die Jangersehnte esserung der Kırche eiINSeLZtTe ach seiner Me1ı1-
nNnun, geiragt, WeTr es denn könnte, antwortiefie © Menschen konn-
ten eın derartiges Werk, dem Ta eines as erforderlich waren,
nıicht leısten, das konnte NUur Gott allein®

Luther meınte, Reformatıion se1 keın außerer Vorgang, sel eın
Ereign1s, das dem enschen Herz un! EeW1ISsSenN gehe Hatte aber

den Jahren nıicht solche Bewe.  en gegeben, VO enen
en onnte, S1e wurden starke Wiırkungen auslosen? Die Humanı-
sten erwarteten cdiıesen Anstoß VOon Erasmus VO  - Rotterdam. ber
Warlr nicht die Aufgabe des Wissenschaftlers, Reformationen durchzu-
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setzen!'. Zahl un Taft der umanısten reichte nıcht aus, ihre Jele
erreichen Erasmus selbst War eın vorsichtiger, tastender Mann, der es
nNn1]ıe wagte, mıiıt himmelsturmenden Parolen hervorzutreten. Die Bruder
VO gemeınsamen eben, die erzogen hatten, dachten nıcht
ers esserung des Lebens? Ja, Eiınsetzen bel sıch selbst Ja, aber WwWI1e
sollte ann weitergehen?

nier den Freunden und Schülern des Erasmus solche, die
eigene Wege en und den Strom schwıiımmen wagtien
ber Was konnte eın einzelner schon ausrichten. ıner eser weniıgen
Warl ermann Buschius®, der als alterer Mann dıe Erfahrung machte,
daß anders en mußte, als Erasmus un: andere Humanısten
bısher dachten Was oln erlebte, Sa nıicht Eis Walr aber
fur Entscheidendes Er setzte ort SEeINE Ex1istenz aufs pIıe. Nun
chrieb eine edichte mehr, sondern bemuhte siıch das Ver-
standnıs der Bibel, das erasmıschem Siıinne als Hauptaufgabe des
Humanısten bezeichnete?.

Eıiıne weiıtere Eiınzelgestal dieser Art ist Clarenbach In Mun-
ster und Osnabrück, als Lehrer ınkam, sammelte einen Kreıis
Von Horern sıch, legte ıihnen dıe biblischen CNT1TenN AUS und gab
ihnen ethische Anweilsungen. Welcher Art se1ıne ortrage und en
arIcln, ist nicht bekannt er ist es nıcht entscheıden, welcher
Gruppe zuzurechnen ist. asselbe gilt VON er 1ese Minden19
Ist eiINe Übergangserscheinung? Entscheidet sıch erst, als 1530 die
urfel SCAHNON gefallen waren? ogen S1e unfie der Devotio
moderna oder des Humanismus gestanden aben, eiıner VO  - inhnen
kann als Reformator Westfalens gelten uch Oemeken und erst recht
nıicht Hamelmann kommen dafur Betracht!!. Der eıgentlıche EIOT-
MAatior es  ens, auch Wenn Westfalen nıe gesehen hat, ist artın
Luther

Als Luther 1512 sSeın kademisches Amt ubernahm und w1e ublıch
seine große orlesun. ber dıe Psalmen hıe. richtete seline
Blıcke immer wlıeder auf den Romerbrieft. ach dem ihm vertrauten
Vulgata-Text kommt ort das Wort Reformarei? VOI. Be1l der uUusile-

eser mu ßte Luther anhalten Was he1lit denn das? Der

Vgl Hashagen, Erasmus un! dıe Kleveschen Kırchenordnungen 1532 Monatshefte fuüur
rhein. 18, und Augustijn, ETrasmus de reformatiıe, sterdam 1960
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Apostel Paulus beschwort 1ler seiıine Truder, sich nıicht der Welt gleich-
zustellen, sondern Unterschied ihr den natürlichen menschlichen
Sınn, den SENSUS pPTrOpT1US aufzugeben, mıit der urzel auszureißen und
sich der Reformatıo zuzuwenden.

Weiıter fuhrt Luther der Römerbriefvorlesung cdieser Stelle aus:

‚„„Das WwIrd VO. Fortschreiten gesagt  .6 Hoc PTO profectu dicıtur.) Pau-
lus spricht solchen, die Christen seın begonnen haben Ihr Leben
ist keın Ausruhen mehr, sondern eın ewegtwerden VO. uten ZUIM

esseren, W1e eın Kranker VO Krankseıin ZUIN esundwerden fort-
schreiıtet. Und dann erinnert Luther schon wieder das Gleichnis VO

Barmherzigen Samariter. Dem alblebenden (Ssem1v1ıvus) laßt Gott
durch den Samariter (Christus) angedeıhen, daß eine gewal-
tige Veräanderung (eine transformatıo grandıssıma) mıt ihm VOTI sich
geht*®. Rm ist das ja beschrieben

Luther War diesem T1e der geistliıche Weg des rısten, die 1t10
spiritualis, aufgegange Es War ihm bewußt geworden, daß der
ensCcC. sich seinem ganzen en contrarıo motu zwischen Uun!|
und Gerechtigkeit ewegt Das Bıld des unter die Raäauber gefallenen,
n och teilweise dem en angehörenden Menschen geht ihm nıcht
aus dem Sinn 1eser ensch, der aus allenenblutet, soll gesun
werden. Wiıe UrCc die eines anderen geheilt werden soll
(curandus Ssusceptus est), soll auch nıcht Urc. sSeıin Bemüuhen,
sondern UrCc. das go ırken gerecht werden, enn Gott eın
ist der Justificator. Das ist nıicht Jurıstıischen Sınn verstehen (mm
hac enım ullus Jurısta tılıs est) Das ist eine andere Betrachtungs-
weIılse, die dem naturlichen Menschen nıicht verstandlıch ist. Da hegt
auch der wunde die Rückfälligkeıit (recıdıiratıo) der Menschen1!4.
S1e en siıch fuüur gerecht und gut und sSind doch nicht, sondern
sollen es erst werden, w1e ÄpC he1ißt USTIUS justificetur adhuec! Er
ist ja beides zugle1c simul peccato el 1lustus

Der Luther, der VO  - dieser rIahrun: herkam, der die uße als
inneren Vorgang des glaubıgen Menschen erns nahm, der mußte 1517

den Abla.  an auftreten. Das Entscheidende diesem hısto-
rischen Geschehniıs ist der innere Protest, der den Widerspruch
die außeren Maßnahmen erst ausloste Luther bedurfte nıicht Schon
wiıieder eiıner Wende Sein Weg War bestimmt
en die Studenten un! die Zeıtgenossen verstanden, Was Luther
Besonderem hatte? Aus den wenigen studentischen ach-

13 Luther deutet seiner Rom.-Vorlesun; das formamın1]ı mit: mMoOVverl de ONO ad melilus,
velut aegrotus sanıtatem, ut ei domınus ostendit homiıne SEeM1IVIVO ’ura Samar'1-

SUSCEeDPLO.
96, 276 der Gal.Vorl (WA Jl Eınl en sich Anklange uch die

9  eologıa teutsch‘‘



schrıften geht das nıicht hervor. TSt den folgenden Jahren wIird die
SDachlage eutlıcher Aus den Tel westfalischen Augustinerkonventen

Liıppstadt, Herford un: Osnabruück Luther immer Horer. Denn
be1 der rundung der Uniıversitat Wiıttenberg 1502 hatte UrIurs
Friedrich Weise mıit dem Augustinerorden einen Vertrag geschlos-
SE  S Danach hatten die Augustiner Tel ehrstuhle der theologischen
Fakultat besetzen. Die ON vVventfie aber schickten ihre studierenden
Bruder ach Wiıttenberg regelmaßıg oder 1Ur VO Kall Fall
geschah, ist nıcht ersehen. Die Matrıkel g1bt aIiur eiıne ausrel-
chende Grundlage ab

Uns kommt nicht auf cdıie jungen, sondern auf die alteren Bruder
.  9 die ZU. ‚WeCcC. der Promotion ach Wıttenberg gingen In den Jah-
Te  - 1521/22 Gottschalk TOPPp aus Herford und Johann We-
Stermann aus Lippstadt!®°. Ten Promotionsthesen entnehmen WIT,
Was S1e siıch innerlich angeeignet hatten.

die außeren MsStiLande ihres Wiıttenberger Aufenthalts kommt
nıcht sehr .WOo nıicht unwichtig ist erfahren, da der

Zeıt, als die westfalıschen Augustiner dorthin amen, Luther auf der
Wartburg Wäal. er en S1e be1 Karlstadt und Doltsch studieren
mussen Nur bel der TOomotl].on WarTr Luther wıieder zugegen, die da-
UrCc. bemerkenswert wurde, daß Karlstadtel SeiNer uberspann-
ten Weise erklarte, werde n1ıe mehr jJjemand promoviIieren. Hıer warf
der 1U Laıe  6 Schon das Handtuch Auf dıe beiden ersten Wiıttenber-
ger Doktoren aus es  en macht der exaltıierte Karlstadt eiınen
Eiındruck Sie ruckten VO.  - Luthers eologıe nıcht ab, die S1e ihren
Thesen vertraten KTropp hatte ber und erheißung geSpTIO-
chen. Da en sıch typisch lutherische Aussagen: Wie die Sonne
strahle T1STLUS alle enschen an, und doch werden NUur wenige VO.  -
ıhm erleuchtet Wiıe S1e sıch oft der ONNeEe entziehen, entziehen S1e
sich der Wahrheit Gottes. asselbe gilt VO.:  - estermann aus Lippstadt:
Er geht ebenso seın Thema Gesetz und vangelıum VOon der T1SLOL0-
gıe der Chriıst, ausS, hat NU: eın Gesetz, namlıch keinem
Gesetz unterliegen. Und meinte die Moönchsgeluübde, obwohl
och dıe wrug. Luther verstand, Was iıhm vorging Er irug
der Spannung zwıschen esserem Wissen und dem demüutigen eNor-
chen. Der persoönliche Eiındruck VO Luther, der auch och die
Lrug, OSie 1ese Spannung. estermann uhlte sich frel, der LIpp-
stadter Öffentlichkeit aufzutreten. Hamelmann berichtet ach Zeugen-
9 daß UrCcC. seine Predigten der ugustinerkirche auch
auf cdıe Burgerschaft Einfluß bte 1524 lag VO  5 ihm auch eine eTOT-

15 Vgl Knodt, Jon. Westermann, Guterslich 1898, und Stupperich, Glaube und Polıtik.
(Jb. 1952/53,



fentlichung VOTL, die INa  - den „Lippstadter Katechismus‘‘ genannt hat
Es 1St z Auslegung der Zehn Gebote, die sich eng die gerade
erschienene entsprechende chrift Luthers 1e Wenn auch nıcht 1el
eues arın sStie wichtig 1st. daß estermann Luther verstanden hat
und wußte, Was efiformatıon S mußte, na S tiefgreifende
Erfahrung des Menschen, „also dat he bekennen moet the der entfan-

Walldaet dat he genedygen Gott hefft daz he sick alles
guden mMmOoge to ertruwe

Fur die es  en 1ST auch Herford die persoönliche Beziehung
Luther ausschlaggebend ach Luthers Worten die ersten, dıe
aus Herford ihm kamen, ZWEe1 Fraterherren, Montanus und Wiıls-
kamp Möglicherweıise geschah schon 1522 ennn seıtdem bestand
Brie  echsel zwıschen ihnen Es 1S% nıcht S  9 NUur die Jjunge Genera-
tıon Luther 1e aCco erge, enann Montanus, en WIL einNnen

alteren Mannn VOTLT der WIiC mancher oberdeutsche Humanıst ber
Emmerich und unster ach Herford kam Eın verstandıger Mann,
anerkannter Gelehrter der mMi1t Konrad Peutinger Augsburg
esprac. War und andererseıts UurCcC Landsmann lanchthon
auch Anschluß Luther fan! eine Fragen, die wohl auch Fragen
mancher anderer aus dem Ravensberger Lande legte uther
VOTL und Thilielt VONn iıhm Antwort Selbst zuruüuckhaltender Mann,
mI1T zartem Gewissen, trat nıcht stark hervor, aIiur aber andere, die
auf ıhn horten WI1Ie Gerhard Wilskamp, der tatkraftıge ektor des
Fraterhauses OTr

Aus der alteren Generatıion muß 1ler auch Gerhard Hecker genannt
werden 1513 erhielt 1, der damals Provınzlal der ugustiner-Ordens-
DIOVINZ Saxonla Wal, den efehl Luther gefangenzusetzen und ach
Rom auszuliıefern Hecker tat nıicht Nun zuruckgezogen
Osnabrucker Kloster ach Hamelmann hat als erster Osnabruck
das Evangelıum verküundet Als Osnabrucker Kınd mußte CS amel-
INa 1issen Se1in Briefwechse mi1t Luther uns 1el ber dıe

der Reformatıion Westfalen onnen ber ach Hek-
ers Tode 15338 en eiNne altglaubıgen Bruüder, WIC Hamelmann be-
richtet diese die Hase geworfen

Heckers Einfluß Wäar denTJahren es  en Spurbar
Dr Johannes Dreyer‘*‘ der 1524 aus Osnabruck ach Herford kam, soll
UrTrCcC. Hecker Luthers eologıe gekommen SE Als dıe Lage
Herford gefährlich wurde, g1ng ach Braunschweıiıg und ach Wiıtten-
berg, denn auch WO. siıch nıcht9unmıiıttelbar VO  5 Luther

Vgl Das '’aterhaus iMn Herford Teıl ear| VO)  -} Stupperich eTO: Hiıstor Kom
I1SS10IN Westfalens 32.) unster 1983
Fur die Vıten der Reformatoren vgl 189153 eformatoren-Lexıikon Gutersloh 1984 (1ım
Druck)



unterwıesen werden. Diese eıt hat gut genutzt. Was (9)8% nNn1e-
mand diesen Jahren fertig brachte, eine biblische Hermeneutik
schreıben, das tat reyer. Se1in Buchlein annte „Eın orte unterwy-
sınge VON dem heilsamen worde Gottes mp kraft‘‘; 1528 lag es

gedruckt VOTL. Moglicherweise ist auch 1ese Schrift WwW1e die Wester-
INanns aus re!  en entstanden Das War Ja das reformatorische
lıegen, zeigen, daß Gottes Wort ebendig und ra sel, scharfer
als eın zweischne1ldig Schwert. Theologische Einsichten bereichern
nıicht NUur, sS1e estigen den harakter Fur jene eıt und jene Maäanner
War es selbstverständlich, dalß echte eologie immer exı1istentiell ist

aren eSs anfangs Fraterherrn, Humanıisten und Augustinermön-
che, die die euUue Lehre verkundeten, die S1e persönlicher Begegnung
oder UrC reformatorische CNT1ıTeN hatten, wurde
Urc. das OrMSer Edikt 1521 eın Halt geboten es  en War
ZWarTlr VO. Kaiıliserlichen nıcht betroffen!®s wI1]ıe andere deutsche
oder n]ıederlandiıische Landschaften Inmitten geistlicher 'Terrıtorien
hatte siıch Luthers TE doch nıcht ausbreıten konnen WI1e ander-
warts ber selbst geistliıche Fursten wußten, w1ıe die Lage War und

vorsichtig das nıicht publızıeren. Vermutlich
unter dem Eındruck der Ereignisse den Niederlanden, eiINe
Flugschrift ach der anderen das OrmMser erschiıen,
unterließen die westfalischen Landesherrn, das Eidikt verkündi-
gen ochte Karl och spateren Jahren dahın drangen, daß seın

es  en durchgeführt wurde, ernstlich ist aum jJe gesche-
hen Nur einmal, als die Herforder Fraterherrn vorging, berief
siıch der Bischof VO  - aderborn auf das Reichsgesetz*?.

Die Evangelischen bıldeten, wWenn überhaupt, L11ULL eine Kreise und
elen der Öffentlichkeit nicht auf. Nur WenNnnNn die TEe Luthers VO
den Kanzeln erscholl, ann die geistlıche Obrigkeit e1n, WwW1e
Minden raphagen?®, Soest kam S1e nN1C. mehr dazu, als der
Dominikaner 'Thomas Tchwede 1mM evangelıschen 1nnn predigen
begann“*

Mit dem Jahre 1530 anderte sıch Westfalen das Bıld Der Reichstag
VO  > ugsburg und das ugsburgische Bekenntnis bedeuteten für das
Land der Roten Erde mehr, als INa.  - zunachst en. wohl dıe Kom-
munıkation gering Wal, die en Handelsstadte hatten ihre Verbin-
ungen Da erfuhren die Kvangelischen mıiıt einem daß S1e N1ıC.

Der eichstag Worms 1521, hrsg. Reuter. Worms 1971, 4'74
Vgl. Das Fraterhaus, &, 204
Vgl. Die geistigen Stromungen 1n ınden, O., 206

21 Stupperich, Soester eformationstheologie (Jb. 75, 1982, 7 f£.).



alleın standen, daß eine große Bewegung WAaäar, der S1e angehorten.
Thomas Tchwede wurde schon 1531 nachgesagt, daß dıe Kenntniıs
der oes' verbreitet hätte22 Erklarlicherweise bekamen zuerst
die redıge die 1531 erstmalıg gedruckte und Apologıe die and
Sie predigten daran, nıcht Ww1e uNnseIe Festprediger.
Damals, als e$S Wochengottesdienste och gab, S1e ehalten,
ehrpredigten ach Luthers Kleinem Katechismus oder ach der

halten solche War nıcht verzichten. Denn WI1e sollte anders
die Burgerschaft die evangelische uIfassun. kennenlernen? Soest
WI1e Herford und auch unster ist diese atsache festzustellen Nur

War möOglıch, daß nicht 11UI einzelne ersonen, sondern die Bur-
gerscha: dieser Stadte iıhrer Gesamtheit evangelisch wurde

Fur die Magistrate der Stadte rgaben siıch aus dieser Tatsache
estiımmtfie olgerungen der Rat onnte nıicht die Bürgerschaft
regıeren In den enannten Stadten zeichnete siıch das Bıld sehr SC
und eutlic. ab In Herford WarTr der Rat plötzlıc. W1e eın Mann evange-
lısch, als S1e ihren rediger verlieren sollten. Waäahrend 1n Soest fuh-
rende katholische Famıiliıen abwanderten, wurden 1ın Herford dıe Rats-
famılıen der evanglıschen Bewegung uührend In anderen Stadten
wurden wenı1gstens einige Erbmanner fuüuhrend und forderten diese
Riıchtung. Von einer esetzmaßigkeıt kann eıne ede seın Hier
lassen sich eiıne egeln auistellen Entscheiden Walr die atsache,
daß „UIn die eele geht‘‘ WI1e damals sagte, das (GewI1ls-
SC  ; des einzelnen, das diesen en deutlich den usschlag gab

Hat der Rat die Interessen der Büurgerschaft vertreten, gehort
bald auch die Verteidigung der reinen TEe seınen standıgen Autzf-
en So an die Verhältnisse nıcht gesichert konnte mıiıt
dem 24-Ausschuß pannNun; geraten, meist wußte aber 1ın olchen
en UrcCc geschıicktes erhandeln das Heft der Hand enalten
Miınden, Soest und Herford hatten die geschickte Fuüuhrung, die sich
durchsetzen ONNiIie Nur Munster Siınd dıe eschıcke anders elau-
fen. Dieser Unterschied War nıicht NUur Uurc die Verhaltnisse egrun-
det, sondern VOLI allem Urc die hande  en ersonen.

aren die reformatorischen regungen die Stadte Westfalens
aus Wiıttenberg gekommen, ollten S1e nicht die einzıgen bleiben?®
ern! Rothmann War wohl der erstie Westfale, der Oberdeutschland
den Zurcher Zwinglıanısmus sich aufnahm®?*. Das WIrd ohl N1ıC.
erst auf seıner Reise Ta  urg 1531 stattgefunden en Zwinglıs
eologıe WITd schon fruher ekann aben, eh: diıe enthusıasti-
22 Das Fraterhaus In Herford (1im TUC.

Über den Zwinglianiısmus In es  en außert siıch Hamelmann, Geschichtliche er. 6

Die Vermutung, Rothmann Zurich gewesen sel, ist nıicht belegen.
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sche Eschatologie elilchıo0r Hoffmans ubernehmen bereıt Wa  $ War
nıC eın Kennzeichen seines schwankenden Charakters, daß die

Anschauungen, die iıhm entgegentraten, sıch anzueıgnen suchte?
1eses geht aus seinem Brief aCco Montanus hervor, 1n dem sich

Vorwurtfe wehren sucht. den Zwinglıanısmus aufge-
NOINIMMNETN, ging 1533 aufdie Linie des gesetzlichen Spiritualismus*®5,

sich VO zugellosen Abenteurertum hollandıscher Melchioriten
uüberwınden lassen. Die ragodie dieses Mannes wurde ZU. ragodie
einer Das exemplum execrabile wurde ZU uckschlag fuüur dıe
ganze deutsche Reformation!

Das erschutternde eschehen unster wahrend der Tauferherr-
SC heß die evangelıischen Stadte Westfalens daruber nachdenken,
welche ıttel ergr1ffen werden mußten, Wiederholungen olcher
KxzZzesse verhindern. Die chul sah Inan eım alten Kat der
Munster, der 1el nacNnsıc.  1g egenuber den Taufern WarT. Das
Stadtregiment en und anderwarts sah als sSse1ne Pflicht an,
eine Übergriffe VO  - Enthuslasten en und gleich einzuschre!l-
ten, Wenn siıch tauferische oder als solche bezeichnete Tafte sammel-
ten Man wußte aber, daß poliızeiliche Mıttel alleıin nıcht ausrTreichten.
er wurden dıe redıger en, sıch streng das Bekenntnis

halten Gesucht wurden zuverlässige Prediger, und wurde nicht
jeder Pradıkant angeNnOomMMen, der sich selbst mpfahl Meist wurde
Luther befragt, ob nicht einen Prediger empiehlen koöonnte SO ge-
SC Soest 1535

Nun War INa den evangelıschen Stadten dankbar, daß eine
gab, ach der INa sich richten konnte. Die Gemeilnden wußten, da ß S1e
nN1ıC dıe umme VO  - Individualisten selen, die lehren konnten, Was S1e
wollten. Personliche Überzeugung un! Wiılle Z Gemeinschaft SInd
eine Gegensatze. oes' wurde 1ese durchexerziert, als sich
eın hollandıscher Enthusılast 1ler einfand2®. 1eses Kre1ign1s mıiıt Wulf
Van Kampen elehnrtie die Burger, heß S1e auf ung en und
pragte ihre 1ICC  1C.  eıt uch en die EKreignisse dieses
Jahres, namlıch die Übergriffe des Nıkolaus rage, nıcht spurlos VOI-

übergegangen Die Chronisten berichten ZWal 1Ur VO außeren Ereig-
nıssen, deuten aber auch Überlegungen . dalß die Notwendigkeit
einer eingesehen WUurde uch dem einzelInen rediger wollte
nıcht 1el Eigenwillen zugestehen. Wenn WwI1e 1mM Fallı  D Krage och
andere Einwande hinzukamen, Wa  - der Rat SC be1 der Hand,

thmanns Verteidigung Chrıften der Munsterschen er un:! iıhrer egner 3 DIie
Schriften thmanns, Munster 1970,

26 Hubertus Chwartz, Reformatıon ın oest, 0eSs 1932, 40{f£.

21



Remedur chafien. Man wollte keın zweiıtes unster werden?’. In
Minden griff der Rat urch, enn wußte, wWw1e gefahrlıch der u-
S1aSMUS, friedlich sich zunachst gab, doch werden konnte 0eSs
verlief ciıe Entwicklun: nıcht anders. ald Wäal soweıt, daß oes
neben Braunschweig als eın OoTrort evangelischer TE genannt
wurde Als ach wenigen Jahren (1541) emgo Diıifferenzen
zwıschen den Tre  ern ber den Zentralpunkt des evangelischen
aubens kam, wurde Soest einem Gutachten daruber aufgefordert
Hier wußte IX Was die Rechtfertigung aus dem Glauben ist und wıe
sıe sich 1Im Leben darstellt

In den nfangszeıten MU. sıch vieles erst konsolidieren. Es braucht
nıcht als Streitlust ausgele werden, WenNnn den evangelischen
Stadten Westfalens den A0er und 40er Jahren Fragen der TEe
und Disziplin verschiedene Auffassungen vertreten wurden. 1eser
Zustand, der me1l1s Kurze überwunden wurde, ist eın Zeichen fur die
Lebendigkeir des Glaubens Hier herrscht och nıcht die Tthodoxıie,
cdie den Glauben sich festen Satzen und stırenge Haltung erschop-
fen laßt. Briefen und Gutachten ist nicht selten entnehmen, daß anl

den Glauben Sinne VO  - ebr 114 als gewlsse Zuversicht verstand
Wır SInd fern davon, die Frühlingszeıt des evangelıschen aubens
Westfalen idealisıeren DiIie pannungen und Kampfe zeigen, WwW1e

die ırkliıchkeit aussah. Als sich zeigte, daß und Fraterhaus
Herford verschiedene Auffassungen VO evangelıschen Glauben und
Leben hatten und uther gebeten wurde, das arende Wort SDTE-
chen, da kam e$S iıhm darauf d erklaren, daß die Freiheıit eiINes
Christenmenschen einem rdnungsdenken geopfer werden sollte
ahm INa  - den Brudern das eCc. INr eigenes en ges  en,
dann verlor die Evangelische Bruderschaft ihren Sınn, dann ZOß sS1e
n]ıemand mehr ar, und aran ist S1Ee auch schließlic zerbrochen.

nfier solchen Richtungskampfen ist cdıe Gemeinde als solche doch
gefesti worden Die ege  un; alterer Frömmigkeıtsformen mıiıt der
lutherischen Auffassung wirkte sıch forderlich aus. Die eiztere wurde
dadurch nıcht geschwacht, sondern eher gefestigt Ware diese Entwick-
lung nıcht eingetreten, annn häatten dıe evangelischen Gemeinden
nıicht diıe Taft besessen, sıch gegenuüuber dem Reichsgesetz, dem
nterım VO 15438 behaupten. Mochten zunachst unter dem Druck der
Klevischen Reglerung oes große Verluste verzeichnen gewesen
se1n, 1 nNnnersten blieben die evangelischen Büurger ihrem Glauben
treu, heßen sich nıicht umstimmen, geschweige denn rekatholisıeren.

27 Zur Auseinandersetzun; zwıschen dem Rat un! dem TrTedıger Ta; vgl Piıel, Chroni-
CO!  - domesticum et gentile. Munster 1981, 120{f., und Zwischen Dom un! Rathaus,

O;
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Die olken auch bald voruber Soest und die Grafschaft Mark
bewahrten ihren ar  er als evangelısches an

uch dıie Bemuühungen der en Abtissin Anna VO.  - Limburg, ihr
Stift Herford rekatholisieren, vergeblich Wohl suchte sS1e
katholische Priester, die fruher da gewirkt hatten, iıhre alten Stellen

bringen bDer kam nliemand. Die Priester aus Warburg meınten,
werde NUur eine uUurze Episode se1ın, da die Burger vangelisch bhıe-

ben?? S1e ollten rec enalten.
Und ın ınden, der Bischofsstadt, War eSs nıcht anders

Westfalen hatte 1Ur eiıne frele Reichsstadt Dortmund ber auch
der Reichsstadt War die Reformatıon schließlich aCc des Volkes?9
Miıt ılfe der en sich die Bevolkerun. Wort gemelde
Willenskundgebungen des Volkes konnte der konservatıv eingestellte
Rat nicht ijgnorleren. Er esa ZWarTrl eine andere Machtfulle als die
andstadte aher OoNNTIie sich auch lange die Reformatıion
SITrauDen. Zuletzt mußte doch dem Drangen des Volkes nachgeben
und sich ugen Der hatte Dortmund WwW1e anderen Reichs-
stadten eindeutig auf seiten der ratsfahiıgen Familıen gelegen, der
melıores, w1ıe sS1e den TONıken enann werden. Jahrzehntelang
behaupteten sS1e ihre OS1L10N Bemuhungen der evangelıschen Burger

das freıe exercitium blıeben selbst ber die TeENzZEe des Augsbur-
gischen Friedens VO  - 1555 hiınaus erfolglos Der andel konnte erst
eıntreten, als dıe ganze evangelisch geworden WAaT.

Fragen WIT, WaTrum Dortmund nıcht enkonnte WwW1e den
anderen westfalischen Hansestadten, werden WIT arauf geführt,
daß Einmüutigkeıt ehlte, ja vielleicht den starken Person-
liıchkeiten, ohne dıe der Stein N1ıC 1Ns Rollen bringen Wa  ; Zuerst
mußte Dortmund dıe humanıistische Ara durchstehen, als der chul-
rektor Lambach und seın Teund, der Pfarrer Schöpper, sich einen
ompromiß bemühten?!. uch den 60er Jahren WarTr die humanılısti-
sche Riıchtung och STAar.  r da ß S1e das Bıbelwerk des alvın-  egners
Sebastian astellıo der Buchdruckereıl Soters drucken lassen
konnte®?2. Wenn es auch NU. dıe erschN1iCc Waäl, die sich mıiıt dieser
Richtung und den blassen Tklarungen Castelhos zufriedengab, eine

Zum nterım 0€eS! vgl Schwartz, C:, 211{fr-t. un! 109, 1959, { und Soester
‚eC! hrsg. Deus, ‚0Oes 1975, 681

aU 1, 1982, 142
400 TE EvV. Kırche ın Dortmund (1570—1970), hrsg. \ Jeglıtz und Stobbe 1970

31 Vgl Doring, Joh. Lambach und das Gymnasıum Dortmund, Berlin 1875
Vgl Guggisberg, Castellio 1im el der achwe. Zurich 1956, un! Stupperich,
eilstige und religi0se tromungen Dortmund der des Jh.s (Beıtr. ZUr

Geschichte Dortmunds 98, 1962, 43 f£.).
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adıkale Wende onntfie 1ı1er nıcht geben Die Dortmunder Büurger
hatten auf die Reformation laängsten warten mussen. rst als die
astoren 1570 ıhre Profess10 el Tremonensı1ıs dem Rat vorlegten®®,
erhıelten S1e die enehmigung, alle Tarnungen allenzulassen

Dies War schon fast eine Reformatıon VO  - her. Sie erinnert
mehr die obrigkeitliche Entscheidung e1INnes andesherrn Als solche
kamen Westfalen Ur die wenigen Grafen Tra Fur die Taf-
chaften Mark und Ravensberg hatten die Herzoge VO  ; EeV! bereits
gesprochen. Und die übrıgen Grafifen? Entweder sS1e kirchlich
unbetenulı WI1e Konrad VO  - ecklenburg, der ZW al fuüur sSeın chlo 1n

1527 einen Schloßprediger annahm, se1ın Land aber, dem
1534 die egierungsgewalt erhielt, 15C.  1C. sich selbst uberlıe. Da ist
erst 1543 die Anderung erfolgt, als die eUe einge  rt wurde®*4.,

1C. die westfalıschen Grafen ri1ieben auf die Reformation
Vielmehr War ihr sherT, der 1mM intergrun! stand Landgraf
ılıpp VOonNn essen siıcher auch politische Interessen, daß die
seın Land grenzenden Gebiete ruhig e  en ugleıic. empfand
aber die erantwortung, alles tun, die Ausbreiıtung der
TE fordern un:! sichern. In Lippe War ach dem 'Tode S1-
11101155 als Vormund des minderjahrıgen Prinzen ernnar:' tatkraftıg
aiur eingetreten, daß die eUue TEe 1mM Lande anerkannt wurde Taf
1mon siıch VOL ıhm verantworten mussen, daß 1535 el
mitgewirkt a  , aus dem eroberten Lippstadt evangelische redıger

ertreiben und ort die offentliche Religionsubung der vange-
lischen hındern

andgraf 1lıpp ahm sich das ec die kirc  ıchen Verhalt-
NıSSeEe einzugreiıfen, weiıl viele Stützpunkte da esa. un! die Inter-

seiner Konfessjion 1M uge hatte Die Evangelischen Lande
eduriten auch eines tatkräaftigen Orderers Als die altglaubıge
enNnorden Warburg eınen evangelischen Pradıkanten gefangennah-
INe  - und der VO  - Koln den „entlaufenen onch‘‘ wieder seinem
Kloster zustellen wollte, erklarte der Landgraf, wurde auch einen
Priester aus Warburg gefangensetzen, Welnln der Pfarrer Heinrich den
nıcht sofort freigelassen werde®®.,

A A Profess1i10 praedicantıum Tremonensium Fahne, ESC. freien sSt. 4, 1854, vgl V.

ınter{fe. Der Durchbruch der Reformatıion ın OTTIMUN! (Beıitr. EeSC. Dortmunds
34, 1927, 63 ff.),

34 ONTAa! VO:!  - Tecklenburg kann auf die TC der TaisSC. TSLT nach 1534 Einfluß
gaben, nachdem die Reglerung angetretien hatte Die Kirchenordnung fur
Tecklenbur; erschien TSLT 1543, vgl Kuhn, Die Kirchenordnun,: VO:  - Tecklenbur; 15  S

1966/67, 28{f£f.
35 „ Stupperich, essens Anteil der Reformatıion ın estialen. (Hessisches fur

Landesgeschichte 18, 1968, 146-159.)
olıt. TC. hilıpp. 3, arburg 1954, 11f.



Die Evangelischen den geistlichen 'Terrıtorıen Westfalens sahen
den Lan  aien als ihren Chutzherrn Hoxter 1533 wandten S1e
sich mıiıt der 1  e,; auf ıihren Landesherrn, den Abt VO  - Corvey,
und auf die kath achthaber der einzuwirken. Sl]ıe wußten,
W as der Landgraf fuüur die Evangelıschen unster erwirkt hatte, als
UrCc. den Vertrag VO  - Dulmen alle Pfarrkirchen der ihnen
uübergeben wurden und der Bischof alleiın den Dom behielt

Kursachsen galt auch als Schutzmacht?”, aber hat aum je
energisch gehande wı1ıe der Landgraf VO  - essen, der ber seine
Aktiıonen immer unterrichtete, ob seın ıngreıten Wurttemberg
und die Wiedereinsetzung Se1ines Vetters Herzog Ulriıch VO  . urttem-
berg War oder ob seın Angebot den Niederrheinisch-westfalischen
Reıichskreis WAal, mıt seinem Heer aus Württemberg VOIL unster
rucken, Wäas VO Rheinland her eie wurde Sonst waren die
Ereignisse VOT unster anders gelaufen Die OT: der Altglaubigen,
Landgraf Philıpp wurde es  en machtig werden, verursachte
die Absage Als dıie heinlander das Heft der Hand behielten,
Philıpp die Rekatholisıierung unsfiers ach der Troberun nıcht mehr
verhındern onnen

Die innere der Evangeliıschen Gemeinden und Stadte
mußte sich andern, als der uCcC. der Schutzmachte UrCcC die
Niederlage 1mM Schmalkaldıschen Kriıege verlorenging Wer auf der
Seite des chmalkaldischen es gestanden a  e, ob Konrad VO  -

Tecklenbur: oder die iınden, S1e mußten sich auf Nal un
ngnade ergeben. arl Sannn arauf, auf dem Wege des Gesetzes den
Protestantismus auszuloschen. Das Gesetz, das auf dem geharnischten
Reichstag ugsburg 1548 verkundet wurde, ach SeiInem Anfangs-
WOoOTT erım genann(t, wurde NUur den Evangelischen aufgeburdet Vor
allem die TEel Stadte Soest, Herford und en hatten der
ekatholısıerun; leiden®®?.

Hatte och wenige Te Bıschof TAanz VO. aldeck 1M
Gefolge se1ines Erzbischofs ermann VO.  _ Wied eiıne Reformatıon 1n
seıiınen Bıstumern erstrebt und Osnabruck schon die Wege geleitet,

War UTrC. das schnelle Zuschlagen Karls es mıiıt einem Male
dahın Die ung dieser beiden Kırchenfursten, des es  en w1e des
Rheinländers, bleıiht etzten es ratselvoll. War das diplomatische
Taktıeren, War die persönliche Unschlüssigkeit und mangelnde
Energie, die ıhr nternehmen zusammenbrechen heßen? ermann
VO  5 Wied War alt und Franz VO.  - Waldeck sehr auf sich selbst
377 Von den Evangelischen Westfalen wurde Kursachsen als Schutzmacht angesehen,

Antrag der 1DDS an den Ku:  TSten ann TIECTIC VO:| 11l 1534 onzept
1DDS Urk. 57)

Anm. 28.
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bedacht, als daß die Rechnung aufgehen konnte uch der del des
andes rechnete mehr, als daß wagte

Der Propst VO. St. Patrocli Johann Gropper verlangte VO  - der
Soest uCcC ZUIN alten Glauben, Entlassung der evangelıschen
Priester und Aufhebung vangelischer Ordnungen Aus seıinen Merk-
attern geht hervor, es wıeder seın SOo. wWw1e VOT 17 Jahren
ber das Rad heß sich nıcht zurückdrehen. Die Menschen, die mit dem
Evangelıum en sıch gewoOhnt hatten, heßen nıcht davon Die
Kırchen, enen die Messe wıeder gesungen wurde, blıeben leer
der Kirche omm aber nicht auf den außeren ergang, sondern auf
den Menschen arn, auf se1ıine Glaubenskraft und Zuversicht.

uch Herford ist ıches festzustellen. Als das erım ort
eingeführt werden sollte, WarTr n]ıemand VO den Mannern der ersten

der Reformation mehr da Im Fraterhause MU. schwere
inNeTEe Kampfe gegeben aben, die e1n. rulmlerten. Der Pfarrer
Weddige chrı:eb der Abtissin Anna VO  - Limburg aus Warburg,
wuüßte, wI1]ıe die BevoOlkerung dachte. Es hatte keinen Sinn, dem Willen
des Volkes entgegenzuwirken. Konfessionszwang fuhrt Zu Indifferenz,
belebt aber nıe die Frommigkeır

Miınden, die VO Reichskammergericht angedrohte Acht®>*
1541 ufgehoben WAärl, War dıie Stimmung auch ach dem chma  di-
schen Kriege och ach dem 'Tode des 1SCHNOIS Franz VO  -
aldeck 1553 versuchte ZWalr se1ın Nachfolger eorg VO.  - Braun-
schweıig, katholische Ordnungen einzufuühren, heß auch den Konver-
tiıten "Theodor Thamer predigen, dieser fand aber der Bevolkerung
NUur Ablehnung Die Melanchthons:  uler Hermanne, Rektor der
Lateinschule und spater Superintendent der Stadt, wußte ihm die

en einem perso  iıchen Einfluß auf die Burgerschaft ist
es zuzuschreıben, daß diese be1l ihrem Bekenntnis 1e und der Bı-
schof, ob AQUS Kesignatıion Oder aus eigener Überzeugung, sich ent-
schloß, den Burgern die freizugeben.

Wır en den groößeren westfalıschen Stadten ınden,
Herford und Soest orlentiert, eren en fur die westfalısche ei0T7-
mationsgeschichte ausschlaggebend ist. Daruber durfen die eineren
Stadte und ÖOrte nıicht vergessecnh werden, bDer eren reformatorische
Anfange WITr weniger wıssen als ber den Yortgang Meist ist dieses
eschehen der eıt ach dem ugsburger Religionsfrieden sehr
einfach Die Berichte SiNnd fast gleichlautend, da werden 1n der Kırche
„Die Gesange Luthers‘‘ angestimmt In Unna TEl Liıeder 1608
wolle Gott gnadıg seın  “ ‚Christ Jag Todesbanden:‘‘ und ‚„„Wir

Zur Reichsacht uüber en vgl. Holscher, Die Mindensche Reichsacht 1538 —41
n]eders. 1904,
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glauben all einen Got 1C anders Ludensche1id ach Kleın-
sorgen*® 1563 Unna, Kamen, fast die Mark und das erg]l-
sche Land evangelisc geworden Und angenfo. schreibt
alen (Praef 1) ‚, 112 diesen altgewordenen Zeiten StTe die O-
Lische Kıiıirche mitten unter Ketzern deren Zahl VO:  — Tag Tag
wachst. Hac temporum canıtı]e catholica eccles1ia inter medi1los haereti-
COS, QUOTIUMM Z1UINEeIUS indıes auge(tur, abora

Als Gegenstuüuck wollen WITL dıe knorrigste Gestalt dieses Zeıtalters
betrachten: Hermann Hamelmann*!, den manche fur den Reformator
Westfalens en ochten Priestersochn aus Osnabrück selbst Theo-
oge und geweıihter Priester heftiger egner der Kvangelischen, bereıt
sıch fur die Katholische Kırche eiınzusetzen, WOZU keın anderer willens
Warlr Der 2Yjahrige erklarte auf der anze Kamen J VO
der ahrneı: der evangelıschen TE uberzeugt Sse1 Er geht ach
Wiıttenberg, 1sST TEe evangelischer Pfarrer Bielefeld und
Lemgo, promovılert Rostock und geht die streng lutherische Ge-
mMelnde ach Antwerpen, wohin N1NUr Flacı]ıaner gıngen Eın unruhiger
Geist eiınseltliger eologe, aber TOLZ aller en und Kanten
wirksamer Verteidiger des Evangeliums und selten fruc  arer
Schriftsteller

Hamelmanns Liebe gehorte es  en Ihm verdanken WITLr

EW  es Werk 5 Art Reformations Chronik auf schriftlicher und
mundliıcher UÜberlieferung aufgebau me1ls zutreffend bisweilen auch
unrichtig berichtend Wiıe SO. INa esen Mann der alle Gegensaätze
vereinıgt beurteilen? Kr hat Heimat gedient ohne sich scho-
Ne  - S eNTliche Haut aber auch Streithahn es  en hat
SsSe1INe eologie eiıne urzel eschlagen S1ie War fur die au  eıchen-
den Westfalen schroff ber auch SE praktisches ırken 1st nicht

unterschatzen Er War MUUI|; und dreinzugreifen
andere siıch zuruückzogen Ware Hamelmann nıcht gewesen Wäale

manche evangelische Bastion gefallen
Die Urteile ber Siınd wlderspruchlich Se1in Wırken MUu. VOI-

ichtig abgewogen werden, denn auch 1sStT Exponent der Reforma-
tLONSZEIT freilich der spaten, deren Zuge verhartet sSınd

4U Kleinsorgen VO:  -} Westfalen und angrenzenden Tien aderborn 1799 Stan
gen{foll Annales estphalıcı oln 1666 60

41 Hamelmanns Biographis VO)  -} Knodt (Jb westf 1899 1 f{f.) | D T’hiıemann,
Hamelmanns eologie el. ZU Bethel 1959
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Schluß
Wann hat die Reformatıion Westfalen begonnen, Wann kann S1e als

abgeschlossen gelten? Wıe WIT gesehen aben, Sind Ansatze un Ver-
lauf 1er anders als den ernlanden der eformatıon In Westfalen
War die Reformation 1517 och nicht 1 NZU. Wenn WIT einen Termın
fur den Begınn dieser Bewegung wollen, ann annn eSs TuNe-
en:! 1520/21 seın Das Auftreten einzelner redıger esagt och nıchts
ber die Bewegung olchen Territorien, deren Obrigkeit S1e
verhindern suchte

Die westfalische Reformatıon ist breiter Front erst eine olge des
Augsburgischen Bekenntnisses und chmalkaldischen Bundes IS

gewagte chriıtte, die VOT 450 Jahren wurden Man stand
och auf chwankendem en und konnte nicht mıiıt gesicherten
Verhaltnissen kirchlichen en rechnen. ber immer mehr Stadte
folgten dem Beıispiel VOINn Soest und Herford Der Anfang der reformato-
rischen Ntwıcklung ist er verschieden und sıch UrcC Jahr-
zehnte fort

Wiıe der Anfang, ist auch derSC der Reformatıon estfa-
len nicht mıiıt einem atum anzugeben. Wahrend anderen 'Terrıtorien
die Reformationswelle ScChHhon VOTLT dem Augsburgischen Religionsfrie-
den 1555 abgeklungen WAaärT, ann es  en mıiıt diesem Termın nıcht
gerechnet werden. Die zahlreichen Hındernisse, die der Reformation
ler erwuchsen, Tachten mıiıt sıch, daß die Entwicklung langsamer
verlief und fast das ahrhundert och nhiıelt

Das Beıispiel VO  . Dortmund elegt diese Tatsache Verschiedene
Phasen mußten urchlaufen werden. Das Pendel schlug ach verschie-
denen Seiten aUSs, ehe ZU sStian! kam Vermittlungsgruppen
en nıe eine ange ebensdauer Wiırd eın Ausgleich erreicht,
pragt sich weiterhin doch festerer orm aus, Wenn die Rıchtung
nıcht ZU. Erliegen ommen wıll Die Reformation ortmunds 1Ns
Jahr 1570 SO ange dauern die emuhungen und Verhandlungen
den evangelischen Gottesdienst, die Bürgerschaft amp eın
es Jahrhundert, bıs S1e ihren festen Ort Die Anfange der
Reformatıion es  en zeigen ihren harakter deutlicher als dıe
spateren Zeiten der erhandlungen und Vermittlungen. Den Mannern,
die hier gekampft aben, gng CS klare Glaubenserkenntnis, und S1Ee
en sıch Gewissenhaftigkeit und 'Treue eingesetzt. Ihre Vergegen-
wartigung g1ibt uns Hoffnung auch truber eıt Nıcht umsonst el

be1l Melanchton#?2, dalß Geschichtskenntnis Erkenntnis un TOS
furs Leben bringt

4° Stupperich, Der unbekannte Melanc!  On Stuttgart 1960, 80f£.
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Die Reformatıon hat überall ihre Besonderheiten. Was 1aßt sıch VO.  -
der westfalischen Reformation Eigentüumlichem und Eigenartigem
ablesen? Allgemein muß Zzuerst heißen die Reformation ist eine
Massenbewegung, eine Versa  ung VOon Menschen, die UrCc.
Parolen bestimmten Handlungen aufgerufen werden. Im egente
die Reformation den einzelnen Z Nachdenken, AT Einkehr
und ZU. Sie Seiz großen Ernst VOIaUS, bringt den Menschen
dazu, aus der eın egrundetes Tie gewinnen und es
bewahren. Da 1es nicht bel en Menschen der Fall sSeın kann, braucht
S1e Menschen, die wIissen, wlıeweıt INa  - (m der Polemik) gehen kann,
WI1e INan eın geistliches esprac IC ohne anmaßend sSelın. Jlau-
benserfahrung und harakter gehoren Zn  11. ntier den Bildern,
die sıch es  en darbıieten, en sich solche geradezu anzle-
henden Gestalten, der Typus des geschlossenen harakters, der festen
Überzeugung und des offenen, vertrauenden Wesens. Wie allen
Kampfzeıten fehlt auch nicht solchen, die ubertreiben und maßlos
sSıind. ber die geschichtliche Wiırksamkeit lıegt bel den anderen, deren
e1isplie. echt ist und inneren Gewinn bringt Denn ‚„Wohl dem ist, der
der Vater gern gedenkt‘‘
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